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Max-Schmeling-Halle, Berlin, Prenzlauer Berg (1996)
Architekten: Joppien Dietz, Frankfurt a. M./Berlin
Jörg Joppien, Anett Joppien und Albert Dietz
Weidleplan Consulting GmbH, Berlin
Herre und Buntzen

Die Max-Schmeling-Halle wäre ein Stoff, an dem

Hollywood Gefallen finden könnte. Durch den Basketball-
Club Alba hat der Ort in denkbar kürzester Zeit einen
Nimbus bekommen. Aber auch architektonisch steckt in
dem Gebäude eine Erfolgsgeschichte: Ein junges Architektenteam,

das gerade einmal einen Laden umgebaut hat,

setzt sich in einem Wettbewerb gegen internationale
Konkurrenz durch und erhält danach tatsächlich den Auftrag.
Es folgt der Kampf um den Bau, begleitet von beständigen

Kürzungen und einem immer umfangreicheren
Nutzungsprogramm. Dennoch gelingt es den Newcomern, auf alle

Bedenken des vielköpfigen Bauherrn eine Antwort zu
finden. Und am Tage der Eröffnung, als die zuvor in West-
Berlin beheimatete Mannschaft von Alba mit ihren Fans in
den Osten zieht, ereignet sich der Triumph.
Als jedoch, es war im Juli des Jahres 1992, der Öffentlichkeit

die Wettbewerbsergebnisse für Olympia 2000 präsentiert

wurden, glaubten nicht wenige Beobachter, daß die

jungen Frankfurter Architekten mit ihren ins Erdreich
vergrabenen Hallen den Sport in eine unattraktive Unterwelt
verbannen würden. Wie sehr sich die Skeptiker täuschten,

zeigt die Max-Schmeling-Halle. Gerade sie, die ihre
Existenz der gescheiterten Kandidatur für Olympia verdankt,
ist nun eines der seltenen Berliner Mirakel der neunziger
Jahre. Mit ihrer ungewöhnlichen Architektur und natürlich
der ungemein populären Basketballmannschaft von Alba
entwickelte sie sich zu einem Ort, der heute wie wenige
andere beide Stadthälften zusammenführt.
Dabei standen sich am Areal des Friedrich-Ludwig-Jahn-
Stadions jahrzehntelang Ost und West unversöhnlich
gegenüber, trennte der nahe Todesstreifen die Bezirke. Doch

die Architekten Joppien Dietz wichen der Vergangenheit
nicht aus, sondern suchten gerade die Nähe zur früheren
Grenze. Dort, an den mit Kriegstrümmern aufgeschütteten
Nord- und Südflanken des Stadions, positionierten sie ihre
Hallen. Und wenngleich die Judohalle dem nacholympischen

Rotstift zum Opfer fiel, gelang ihnen auch mit der

jetzigen Schmeling-Halle allein ein neuer Brückenschlag
zwischen Ost und West. Leiten nun deren begrünte Flanken

im sanften Bogen zu den Grünzügen des Sportgeländes
und Mauerstreifens über, so wurde mit einem fast 150

Meter langen gläsernen Anschnitt des Trümmerhügels eine

markante Zäsur im Stadtraum gesetzt.
Das Dach der Halle ist eine technoide Plastik, derer man
schon vom Weiten durch das Häusermeer hindurch ansichtig

wird. Hier befinden sich die Eingänge, hier macht der
erhöhte Mittelteil der gläsernen Front unverkennbar deutlich,
daß alle Wettkämpfe sich im Zentrum der überaus großen
Halle ereignen, die unter einem Dach so unterschiedliche

Nutzungen wie diverse Leistungssportzentren, mehrere

Bezirkssporthallen oder einen Jugendclub zu vereinen hatte.

Doch den Besuchern fällt nie die Orientierung schwer. Von
einer tribünenfreien Seite betreten sie eine licht- und
luftdurchflutete Arena, deren schwellenloser Übergang
frühzeitig Einblick gewährt. Wo sonst Architektur hinter die

unumgänglichen wie umfangreichen Installationen zurücktreten

muß, entfaltet sich hier ein räumlicher Vierklang aus

einem abgesenktem Spielfeld, weitem Wandelgang, eigenwilligen

Tribünenkörpern und imposanten Dachkörpern. So

scheint sich das Dach mit seinen 14 Fischbaufachwerkbindern

und 68 Metern Spannweite schwerelos über das umlaufende,

transparente Lichtband zu spannen.

182



Joppien Dietz/Weidleplan Max-Schmeling-Halle, Berlin, Prenzlauer Berg

Jahn-
Sportpark

Eingang
Sportier
VlP

Eingang
Presse
Medien

Ii BBS 1-CJredll

Dreifach -
Sporthalle

Dreifach -
Sporthalle

Arena

Tanz -
leistungs

-Zentrum

Dreifach -
Sporthalle

Mauerpark

Anlieferung
Restaurant

Ebene 0

183



Joppien Dietz/Weidleplan Max-Schmeling-Halle, Berlin, Prenzlauer Berg

gsajpigg'

• au y&m
'imkß-

Es ist eine heitere Großzügigkeit, die der Wettkampfarena

zu eigen ist, die sich zum Spielfeld hin zu 19 Metern lichter
Höhe weitet, um dann an ihren Rändern räumliche
Verdichtung zu erfahren. Dort erheben sich über dem Wandelgang

die mächtigen Betonschaufeln der Tribünen. Sind sie

an den Flanken scheinbar schwerelos über Licht- und
Luftschlitze vom nackten Beton der Hallenwand weit
abgerückt, erstreckt sich an der Kopfseite zwischen Tribüne
und leuchtend roter Wand eine lichte, offene Treppen- und
Galeriezone. Da diese Tribüne nicht über die mächtigen
Betonschotten der Flanken abgefangen werden konnte,
ruht nun sie allein auf mächtigem Ständerwerk. Ein anderes

Tragen und Lasten, das die drei Tribünen voneinander
abrücken ließ, brachte so an ihren Ecken schwindelerregende,
gleichwohl attraktive Schluchten hervor.
Keiner der bekannten Hallenatmosphären gleich verlieren
hier die Versammlungen von bis zu 10.000 Zuschauern
jedwede Bedrängnis. Jeder Introversion im Raumgefüge folgen

wiederkehrend ein fließendes, fast gleißendes Eindringen

des Tageslichts und überraschende Ausblicke auf die
Stadt. Oben und Unten, Innen und Außen, Weg und

Raum, sie wollen hier ausdrücklich entdeckt werden. Dies

gilt nicht minder für die flexibel koppelbaren Hallen und
zahlreichen Sonderräume in den Seitenschiffen, an denen
sich die Architekten mit Verve und Können als Raumbildner

erwiesen. Räume, die unbeschadet der unabdingbaren
Häute von Klettergerüsten und Akustiktafeln mit ihrer
primären Gestalt präsent blieben. Aus der Klarheit und
ungemein haptischen Präsenz ihrer Räume wie Oberflächen
lebt die bewegte Szenographie der Max-Schmeling-Halle,
die so wenig dem Charakter eines mit Technik erfüllten
Bauwerkes entsprechen mag. Im freien Fluß der Landschaft
und des Lichts war es nicht zuletzt ein Stück Stadt, das mit
ihr neu erstand. Claus Käppiinger
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